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∞ Prolog ∞


Gabi, eine deutsche Frau mit einem warmen Lächeln und einem Herzen, das schneller schlug, wenn sie an ihren Mann dachte, hatte den amerikanischen Soldaten James geheiratet. Ihre Liebe hatte die Sprachbarriere und die kulturellen Unterschiede mühelos überwunden. Sie hatten ein kleines, gemütliches Haus gefunden, in dem sich deutsche Gemütlichkeit und amerikanische Lässigkeit auf wunderbare Weise vermischten. Ihre Tage waren gefüllt mit gemeinsamen Spaziergängen rund um einen Baggersee, dem Duft von Gabys Apfelkuchen und James´ Geschichten von seiner Heimat.


Doch nach drei Jahren des Glücks zog ein dunkler Schatten über ihr junges Eheleben. James, der immer so energiegeladen und tatkräftig gewesen war, wurde zunehmend blasser und müder. Zuerst dachten sie an eine einfache Erkältung, doch die Symptome verschwanden nicht. Im Gegenteil, James´ Zustand verschlechterte sich zusehends. Er klagte über unerklärliche Schmerzen und verlor an Gewicht.


Die Diagnose traf Gaby wie ein Schlag. Eine seltene, aggressive Krankheit hatte von James´ Körper Besitz ergriffen. Die Ärzte gaben ihnen wenig Hoffnung. Gabys Welt, die eben noch so farbenfroh gewesen war, schien in graue Tristesse zu versinken.









∞ Kapitel 1 ∞


Gabi war keine Frau, die leicht aufgab. Ihre Liebe zu James war stärker als jede Angst. Sie klammerte sich an jeden Funken Hoffnung, suchte fieberhaft nach Spezialisten und alternativen Behandlungsmethoden. Sie verbrachte Stunden in Bibliotheken und im Internet, las medizinische Fachartikel und knüpfte Kontakte zu anderen Betroffenen.


Ihr kleines Haus wurde zum Zentrum ihrer Bemühungen. Freunde und Nachbarn brachten Essen und boten ihre Hilfe an. James´ Kameraden von der, nicht weit entfernten, amerikanischen Kaserne besuchten ihn regelmäßig und sprachen ihm Mut zu. Doch die Hauptlast trug Gaby. Sie pflegte James Tag und Nacht, unterstützte ihn bei den schmerzhaften Therapien und versuchte, ihm jeden Wunsch von den Augen abzulesen.


In dieser schweren Zeit zeigte sich die tiefe Verbundenheit zwischen Gaby und James auf eine Weise, die ihre Liebe noch unzerbrechlicher zu machen schien. James bewunderte Gabys Stärke und ihren unerschütterlichen Optimismus. Er wusste, dass er ohne sie längst den Mut verloren hätte. Gaby wiederum fand in ihrer Fürsorge für James eine neue Kraft. Ihre Liebe war ihr Anker in dieser stürmischen Zeit.


Gemeinsam kämpften sie gegen die Krankheit an, jeden Tag ein kleiner Sieg, jede schmerzfreie Stunde ein Geschenk. Die Zukunft war ungewiss, aber ihre Liebe war unanfechtbar. Sie hatten gelernt, jeden Moment zu schätzen und die kleinen Freuden des Lebens bewusst wahrzunehmen. Hand in Hand, in ihrem kleinen Haus, stellten sich Gaby und James der Herausforderung, wissend, dass ihre Liebe der stärkste Verbündete war, den sie hatten.


James´ Zustand verschlechterte sich allerdings, so dass er ins Krankenhaus musste. Die Wochen und Monate zogen ins Land, gezeichnet von schlaflosen Nächten und der ständigen Ungewissheit ob es James je wieder besser gehen würde. Gabys Leben hatte sich komplett verändert. Ihre einst so lebhaften Tage waren nun geprägt von den Wegen zum Krankenhaus und zurück. Die Gespräche drehten sich um Medikamente, Therapien und die kleinen Fortschritte oder Rückschläge in James´ Zustand.


In dieser zermürbenden Zeit fand Gaby Trost und Verständnis bei dem Fotografen Andy, ihrem langjährigen besten Freund, mit dem sie schon einige aufregende Fotoreisen gemacht hatte und der auch dafür gesorgt hatte, dass sie ihre Internetliebe, James, nach Jahren endlich persönlich in Texas treffen konnte. Andy, der spontan in Texas James´ Cousine Margret geheiratet hatte, war in die USA gezogen, lebte jedoch nun wieder in Gabys Nähe. Seine Ehe hatte nicht lange gehalten und wurde annulliert.


Er fuhr Gaby regelmäßig zum Krankenhaus und machte dann, gemeinsam mit ihr, Spaziergänge im Krankenhauspark, während James ruhte. Andy hörte Gaby zu, ohne zu urteilen, teilte ihre Sorgen und erinnerte sie an die unbeschwerten Zeiten, die sie auf den Fotoreisen hatten. Seine ausgeflippte, fröhliche Art und sein warmes Lächeln wirkten wie Balsam auf Gabys aufgeriebene Seele.


Langsam, fast unmerklich, begann sich etwas in Gabys Gefühlen zu verschieben. Die Vertrautheit mit Andy, die gemeinsamen Erinnerungen und seine unaufdringliche Unterstützung in dieser schweren Zeit schufen eine Verbindung, die tiefer ging als reine Freundschaft. Sie fühlte sich von ihm verstanden, gehalten, auf eine unverbindliche, aber wohltuende Weise. James gegenwärtigen Situation wurde immer schwieriger. Seine Krankheit hatte eine Distanz zwischen sie gebracht, nicht emotional, aber physisch und in ihren Rollen. Gaby war zur Pflegerin geworden, die zärtliche Ehefrau trat in den Hintergrund.


Eines Nachmittags, als Gaby erschöpft von einem langen Krankenhaustag auf einer Bank im Park saß, legte Andy ihr tröstend eine Hand auf den Arm. In diesem Moment spürte Gaby eine Wärme, eine Geborgenheit, die sie lange nicht mehr empfunden hatte. Ihre Blicke trafen sich, und in Andys himmelblauen Augen sah sie eine Zuneigung, die ihr Herz aufwühlte.


Die Gefühle, die in Gaby aufstiegen, waren verwirrend und beunruhigend. Sie liebte James, das wusste sie. Aber die Realität seiner Krankheit hatte eine neue Ebene in ihr Leben gebracht, eine Ebene der Erschöpfung, der Trauer und der Einsamkeit. Andy war wie ein Fels in dieser stürmischen See, eine Erinnerung daran, dass sie auch als Frau noch Bedürfnisse und Sehnsüchte hatte.


Es war ein stiller Verrat an James, an ihr Eheversprechen, an der bedingungslosen Liebe, die sie einst geteilt hatten. Doch die Umstände hatten eine Komplexität geschaffen, der Gaby sich kaum erwehren konnte. Sie fand sich in einem emotionalen Zwiespalt wieder, gefangen zwischen der Pflicht und Zuneigung zu ihrem kranken Mann und den aufkeimenden, verbotenen Gefühlen für ihren alten Freund. Die Geschichte ihrer Liebe nahm eine unerwartete und schmerzhafte Wendung.


Gabys innere Zerrissenheit wuchs mit jedem Treffen mit Andy. Die unbeschwerten Gespräche, die gemeinsamen Mahlzeiten, die kurzen Berührungen – all das webte ein immer dichteres Netz um ihr Herz. Sie genoss die Momente der Leichtigkeit, die Andy in ihr Leben brachte, die Momente, in denen sie nicht nur die besorgte Ehefrau war, sondern wieder Gaby, die Frau mit Träumen und Sehnsüchten.


Gleichzeitig nagte das schlechte Gewissen an ihr. James, der in seinem Krankenbett lag, hilflos und auf ihre Pflege angewiesen, verdiente ihre ungeteilte Aufmerksamkeit und Liebe. Sie fühlte sich schuldig für jeden Gedanken an Andy, für jedes Lächeln, das sie ihm schenkte. Es war, als lebte sie zwei Leben gleichzeitig, und keines davon fühlte sich vollständig richtig an.


Eines Tages, als Andy ihr im Krankenhauspark einen zarten Kuss auf die Wange gab, während sie sich gerade von einem besonders erschöpfenden Besuch bei James erholte, spürte Gaby einen Stich. Nicht nur eine körperliche Reaktion, sondern ein tiefes inneres Alarmsignal. Sie löste sich abrupt von ihm, ihre Augen voller Verwirrung und Schuld.


»Andy, das... das dürfen wir nicht", flüsterte sie, mit brüchiger Stimme.«


Andy sah sie besorgt an.


»Gaby, ich weiß, es ist eine schwierige Situation. Aber ich mache mir Sorgen um dich. Du bist so erschöpft, so traurig. Ich möchte einfach nur für dich da sein.«


»Ich weiß«, erwiderte Gaby und Tränen stiegen ihr in die Augen. »Und ich bin dir dankbar dafür. Aber James... er ist mein Mann. Ich kann ihn jetzt nicht im Stich lassen.«


»Niemand verlangt das von dir«, sagte Andy sanft. »Aber du verdienst auch Glück, Gaby. Du verdienst jemanden, der dich sieht, der dich liebt...« Er brach ab, die unausgesprochenen Worte hingen schwer in der Luft.


Gaby wusste, dass Andy Recht hatte. Ein Teil von ihr sehnte sich nach genau dem: gesehen zu werden, geliebt zu werden, ohne die Last der Krankheit im Nacken. Aber der andere, tief verwurzelte Teil ihrer Seele war untrennbar mit James verbunden, durch die Versprechen, die sie sich gegeben hatten, durch die gemeinsamen Erlebnisse, durch die Liebe, die einst so stark gewesen war.


Die Situation spitzte sich zu, als James´ Zustand sich erneut verschlechterte. Die Ärzte machten wenig Hoffnung, und Gaby verbrachte nun fast jede freie Minute an seinem Bett. Die Besuche von Andy wurden seltener, ihre Telefonate kürzer. Gaby spürte, wie eine stille Distanz zwischen ihnen wuchs, eine unausgesprochene Erkenntnis der Unmöglichkeit ihrer aufkeimenden Beziehung.


In diesen dunklen Stunden der Sorge um James erkannte Gaby die Tiefe ihrer ursprünglichen Liebe neu. Die Krankheit hatte vieles verändert, aber die Erinnerung an den gesunden, lebensfrohen Mann, den sie geheiratet hatte, war immer noch lebendig in ihr. Sie erinnerte sich an ihr erstes Treffen, an sein charmantes Lächeln, an die gemeinsamen Träume. Andy war ein Trost in der Not gewesen, ein Lichtblick in der Dunkelheit, aber James war ihre Vergangenheit, ihre Gegenwart und, so hoffte sie inständig, ihre Zukunft.


Eines Nachts, als James unruhig schlief, saß Gaby an seinem Bett und hielt seine Hand. Tränen rollten ihr über die Wangen. Sie flüsterte ihm ihre Liebe ins Ohr, erinnerte ihn an ihre gemeinsamen Glücksmomente und bat ihn, nicht aufzugeben. In diesem Moment spürte sie eine klare Entscheidung in sich reifen. Ihre Pflicht und ihre Liebe zu James wogen schwerer als die zarten Bande, die sich zu Andy entwickelt hatten.


Sie wusste, dass es schmerzhaft werden würde, Andy loszulassen. Aber sie konnte James jetzt nicht verlassen, weder physisch noch emotional. Ihre Ehe machte gerade schwere Zeiten durch, aber sie war noch nicht zerbrochen. Und Gaby war bereit zu kämpfen, für James, für ihre gemeinsame Geschichte, für die Hoffnung auf ein Wunder. Die Liebe zu ihrem kranken Mann, in all ihrer Gebrechlichkeit, war stärker als die Verlockung eines neuen Glücks.









∞ Kapitel 2 ∞


Die Rückkehr in den Alltag war ein langsamer Prozess. James kämpfte mit den Nachwirkungen seiner Krankheit, sowohl körperlich als auch seelisch. Aber immerhin hatte sich sein Zustand soweit verbessert, dass er nach Hause durfte.


Gaby war weiterhin seine Stütze, seine unermüdliche Begleiterin. Doch mit der Zeit bemerkte Gaby eine subtile Veränderung in James´ Verhalten. Er wirkte manchmal abwesend, seine Gedanken schienen woanders zu sein.


Eines Tages erhielt James einen Anruf aus der amerikanischen Kaserne, die nicht weit von ihnen entfernt war. Eine neue Soldatin war dort, direkt von der Kadettensschule in Houston, stationiert worden. Eine junge Amerikanerin namens Sarah. Sie suchte Kontakt zu ihm, weil sie schon viele Referate von ihm gelesen und auch gehört hatte. James willigte ein, sich mit ihr zu treffen, zunächst zögerlich, dann mit wachsender Begeisterung.


Gaby bemerkte die Veränderung sofort. James sprach oft von Sarah, erzählte von ihren Gesprächen, ihren gemeinsamen Interessen. Er wirkte lebendiger, aufgeregter als in den Monaten seiner Genesung. Zuerst freute sich Gaby darüber, dass James wieder mehr am Leben teilnahm, neue Kontakte knüpfte. Doch mit der Zeit beschlich sie ein ungutes Gefühl.


Die Treffen mit Sarah wurden häufiger, dauerten länger. James kam oft spät nach Hause, seine Erklärungen wirkten ausweichend. Gaby spürte eine wachsende Distanz zwischen ihnen, eine Kälte, die sich in ihr einst so warmes Zuhause schlich.


Eines Abends fand Gaby eine Nachricht auf James´ Telefon. Eine liebevolle Nachricht von Sarah, die ihr Herz wie ein eiskalter Dolch traf. Die Wahrheit war schmerzhaft und unmissverständlich: James hatte sich in Sarah verliebt.


Die Welt um Gaby brach erneut zusammen. Nach all der Aufopferung, der Liebe und der Sorge, die sie James entgegengebracht hatte, fühlte sie sich zutiefst verraten. Die Krankheit hatte ihre Ehe auf eine harte Probe gestellt, aber sie hatte gekämpft, war an seiner Seite geblieben. Und nun, da er wieder gesund wurde, wandte er sich einer anderen Frau zu.


Die Konfrontation war unausweichlich. Unter Tränen stellte Gaby James zur Rede. Er leugnete zunächst, wich ihren Blicken aus. Doch als sie ihm erklärte, dass sie die Nachricht auf seinem Telefon zufällig gelesen hatte, brach er ein.


»Gaby, es tut mir so leid«, stammelte er, seine Stimme voller Verzweiflung. »Ich weiß nicht, wie es passiert ist. Sarah... sie erinnert mich an meine Heimat, an mein altes Leben. Nach der Krankheit... ich habe mich so verloren gefühlt. Sie hat mir das Gefühl gegeben, wieder jemand zu sein.«


Gabys Schmerz verwandelte sich in Wut. »Und was ist mit mir, James? War ich nicht für dich da? Habe ich dich nicht geliebt und gepflegt, als du am Boden warst? War unser gemeinsames Leben nichts wert?«


Die Worte prallten ungehört ab. James war gefangen in seinen neuen Gefühlen für Sarah, in der Sehnsucht nach einem unbeschwerten Leben, das Gaby ihm in der schweren Zeit seiner Krankheit nicht hatte bieten können.


Die Ehe von Gaby und James stand vor dem Aus. Längst hatte James beschlossen mit Sarah in seine alte Heimat in Texas zu ziehen. Gabys und James´ Liebe, die einst so stark gewesen war, war durch die Krankheit und die neue Beziehung zerbrochen. Gaby fühlte sich leer und verletzt. All ihre Hoffnungen auf eine gemeinsame Zukunft waren zerstört. Erneut fand sie sich an einem Wendepunkt in ihrem Leben, allein in ihrem kleinen Haus, mit einem gebrochenen Herzen und der bitteren Erkenntnis, dass Liebe manchmal nicht genug ist.









∞ Kapitel 3 ∞


In der darauffolgenden Zeit versuchte Gaby, mit dem Schmerz und der Enttäuschung fertigzuwerden. Die Trennung von James war endgültig, die Scheidung stand bevor. Ihr kleines Haus fühlte sich plötzlich leer und still an. Die Erinnerungen an die gemeinsame Zeit waren nun von einem bitteren Beigeschmack überschattet.


Eines Tages erhielt Gaby eine unerwartete Nachricht. Sie kam von Andy. Er schrieb einfühlsame Worte und sprach auch von einem erneuten Auftrag des Reisemagazins, die ihn baten, nach Cornwall zu reisen, in die malerische Grafschaft im Südwesten Englands mit ihren rauen Küsten, charmanten Fischerdörfern und der atemberaubenden Landschaft. Er sollte Highlights finden und sie fotografisch in Szene setzen. Diesen Auftrag hatte er kurz bevor die Pandemie ausbrach schon einmal gehabt, konnte dann aber die Reise aufgrund der Pandemiebeschränkungen nicht antreten.


Zögernd las Gaby seine Zeilen. Cornwall – ein Ort, der ihr vage aus Rosamunde Pilcher Verfilmungen bekannt war, ein Ort der Sehnsucht und Romantik. Andy fragte vorsichtig, ob sie sich vorstellen könnte, ihn auf diese Reise zu begleiten. Er betonte, dass es keine romantische Absicht gäbe, sondern er ihre Gesellschaft und ihre Hilfe schätzen würde und glaubte, dass eine Veränderung der Umgebung ihr vielleicht guttun würde. Sie könnten gemeinsam fotografieren, die Seele baumeln lassen und neue Eindrücke sammeln.


Gaby war hin- und hergerissen. Ein Teil von ihr sträubte sich gegen jede neue Nähe, die Angst vor erneuter Verletzung war groß. Aber ein anderer Teil, der lange unterdrückt worden war, spürte eine leise Neugier, ein Flüstern der Hoffnung auf einen Neuanfang. Die Idee, die tristen Mauern ihres Hauses hinter sich zu lassen und in eine unbekannte, vielleicht heilende Umgebung einzutauchen, hatte etwas Verlockendes.


Nach einigen Tagen des Zögerns und inneren Ringens fasste Gaby einen Entschluss. Sie antwortete Andy und willigte ein. Sie sah es nicht als einen Neubeginn einer Beziehung, sondern als eine Chance, Abstand zu gewinnen, ihre Gedanken zu ordnen und vielleicht sogar wieder ein Stück Lebensfreude zu finden.


Die Vorbereitungen für die Reise lenkten Gaby ab. Sie beantragte die ETA (die Einreisegenehmigung für den UK). Sie arbeitete die Route aus, plante die Zeiten, die sie an der Fähre sein mussten ein, suchte die Kleidung aus, die sie mitnehmen wollte und las Reiseführer über Cornwall. Mit jedem Tag, der verging, wich die anfängliche Skepsis einer vorsichtigen Aufregung.


Als der Tag der Abreise kam, spürte Gaby eine Mischung aus Nervosität und Erwartung. Dann war Andys Bus gepackt, die Reise konnte losgehen. Andys vertraute Art und sein warmes Lächeln wirkten beruhigend.
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